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Eine Unterredung mir Anatole France.
In „The Freeman " berichtet Pitts Sanborn eine Unter¬

redung, die er vor einigen Monaten mit Anatole France
hatte. Nachdem M . France sich tatsächlich zum Bolschewis¬
mus bekannt und ein Loblied auf die russische Sowjetregie¬
rung gesungen halte, fuhr der französische Dichter wie folgt
in seinen Betrachtungen fort:

„Die modernen Kriege sind Handelskriege. Solche Kriege
kö men nur durch die Ausschaltung des Kapitalismus ver¬
hindert werden. Man kann leicht über die militärische Kaste
in Preußen reden und dieser die Schuld an dem verflossenen
Krieg zuschrstben; solches Gerede ist aber auch sehr dumm.
Der preußische Militarismus ist wie aller andere Militaris¬
mus schließlich doch nur ein armseliges Ding , das kaum eine
solche Katastrophe herbeiführen konnte. Die großen Industrie-
sichrer waren es, die den Krieg verursachten un ? weiterführ-
len. Dieser Krieg ist nun vorbei, wie steht es aber mit den
zukünftigen Kriegen ? Deutschland ist geschlagen, seine Ko¬
lonien sind verloren, seine Handelsmarine ist verschwunden,
seine Flotte vernichtet. England braucht eS nicht mehr zu
fürchten. Nun aber entdrckc England plötzlich, daß sein Ver¬
bündeter Amerika eine oroße Flotte hat , die bald die größte
Flotts der Welt sei» wir- . Jedoch, die Welt kann nicht zwei
Meister zugleich haben. So Müssen sich denn die Jndustrie-
führer Englands und Amerikas zunächst bekriegen, dann muß
ein Krieg zwischen Japan und den Ver. Staaten kommen,
und dann ist noch China da — wie soll alles enden ? — viel¬
leicht mit Ausrottung der weißen Raste, vielleicht gar mit
Ausrottung der gesamten Menschheit. Rom konnte sich nach
den Einfällen der Barbaren im 10 Jahrhundert nur mit
2000 Männern brüsten. Das war aller , was von seinem
mächtigen Kaiserreich übrig geblieben war.

„Der Friedsnsoertrag legt einem geschlagenen Deutsch¬
land Bedingungen auf, dis eS nicht erfüllen kann und deren
Erfüllung nicht gefordert werden sollte. Unglücklicherweise
gibt es im heutigen reaktionären Frankreich nur wenige, die
die Wahrheit verstehen und verkünden. Der Hatz ist zu groß.
Ich fürchte, Frankreich wird sich nicht erholen können. In
England geht einigen Männern schon ein Licht auf. Sie
erkennen, daß Beziehungen zu Rußland kür die Wohlfahrt
deS britischen Reichs eine Notwendigkeit sind, um einer Koa¬
lition zwischen den Moslem und den Bolschewikt, durch welche
England seines indischen Reichs und anderer astatischer Be¬
sitzungen und Protektorate beraubt würde, vorzubeugen. .

lieber Präsident Wilson sprach M . France mit besonde¬
rer Bitterkeit, wie Herr Sanborn hervorhebt und dann den
Dichter wie folgt zittert : „Lloyd George und Mtllerand sind
Ignoranten , aber Woodrow Wilson  ist ein Idiot . Den
arößten Bock, den Jh : Amerikaner geschossen, war der, daß
Ihr Wilson zur Friedenskonferenz geschickt habt . . . Zur
Zeit des Waffenstillstandes war die Lage keine so verzwei¬
felte wie augenblicklich. Wilson hat alles verdorben."

Der amerikanische Berichierstatter bemerkt dazu : Und
dar »on einem der hervorragendsten Söhne der „Grande
Nation" , der unser P >äsident mit Gut und Blut zu Hilfe
geeilt war , die er vor sicherem Verderben mit amerikanischem
Gold, mit amerikanischemBlut gerettet hat . . . und die jetzt
Onkel SamS Geldbeutel aufs neue anzapfen möchte!

Wettere Pressestinmeu zum Tode König Wilhelms.
Das Stuttgarter Neue Tagblatt:  Die Todes¬

nachricht aus Bedenhausen weckt im ganzen Schwabsnland
ein einheitliches Echo aufrichtiger Trauer und pietätvolles
Mitgefühl WaS uns sonst auch trennen mag, an diesem
Sarge verschwinden die Gegensätze, wenigstens bei allen denen,
die ihr menschliches Gefühl nicht von Theorien und Fanatis¬
men haben ersticken lasten. KönigSamt war ihm Dienst am
Volke, eine heilige Verantwortung vor der Geschichteu. vor
Gott.

Der Schwäbische Merkur:  König Wilhelm ll . war
einer der fähigsten und, was noch mehr heißen will, einer der
bellen Fürsten , die das Schwabenland besessen hat. Bei aller
Erkenntnis seiner Bedeutung und Stellung war er anspruchs¬
los wie ein einfacher Bürger . In jeder seiner Regungen
dachte er volkstümlich und das Glück deS Landes stellte er
allezeit vor seine persönlichen Wünsche. Er war der richtige
konstitutionelle Fürst.

Die Württemberger Zeitung:  Stärker u. echter
könnte die Trauer nicht sein, wenn er als regierender König
gestorben wäre. Er ist allezeit, auch im Glanz der Krone,
ein einfacher und schlichter Mensch gewesen. Und was er im
Leben war , ist er im Sterben geblieben. Die Trauer um
ihn ist nicht eine Sache des monarchischenGefühls oder der
politischen Einstellung , es ist eine rein menschliche Angelegen¬
heit. Sie gilt dem Manne und dem Fürsten.

Die Süddeutsche Zeitung:  Mit der tiefen Trauer
der königlichen Familie eint sich auch die tiefe Trauer deS
württ. Volkes. Und diese Trauer wird an den schwarz roten
Trenzpfählen nicht Halt machen. In ganz Deutschland, wo
der Sturz der deutschen Monarchien nicht auch den monarchi
scheu Gedanken verschüttet hat , wird mau voll Anteilnahme
an der Bahre gerade dieser Fürsten stehen, dessen Liebe zu
seinem engeren Vaterlande ihn nicht hinderte, auch ein echt

deutscher Fürst zu sein und der nun als erster der 21 deut¬
schen Buudesjü -sten über dem bit-eren E -lebniS des 9 Nov.
die Augen für immer geschlossen hat.

DaS Deutsche Volksblatt:  Wäh end seiner ganzen
RegieiungSzelt hielt König Wilhelm fest au der Treue zum
Deutschen Reich. Am glänzendsten bewährt hat sich die Retchs-
treue in der schweren Prüfungszeit des furchtbaren Weltkriegs.
Dieser Treue hat auch die Treue des größten Teils deS Volks
entsprochen, das seinen König übers Grab hinaus ehrt u. liebt.

Die Schwäbische Tagwacht:  Mit Herzog Wilhelm
ist der letzte württembergische König dahingegangen. Im
Gegensatz zu seinem NamenSvelter aus der Familie der Hohen-
zollern darf von ihm jedoch gesagt werden, daß keinerlei per¬
sönliches Verschulden seinen Sturz herbeigeführt hat, sondern
daß er die unvermeidliche Folge der Niederlage war , die mit
dem. alten Obrigkeitsstaat auch seine Monarchist.sche Spitze in
ihren Strudel hineinzog. Herzog Wilhelm hat seinen Sturz
mit Würde ertragen und sich auch durch dar schlechte Beispiel
einiger seiner ehemaligen ItandeSgenoffen nicht dazu verleiten
lasten, aus seiner Zurückhaltung herauszutreten . Und ebenso
gewiß ist. daß der nunmehr verstorbene König jedem Versuch,
sein persönliches Schicksal zum Kampfe gegen sie bestehende
republikanische Ve faffung auszunutzen, mit Entschiedenheit
entgegentrelen würde. Ein Mann , höchster menschlicher
Achtung wen , ist mtt Herzog Wilhelm aus dem Leben ge¬
schieden. _

Meine politische Nachrichten.
Die Balkanfrage eine der hauptsächlichsten Kriegsursachen.

Genf. 4. Okt. In der gestrigen Bormittagssttzung kriti¬
sierte Lord Robert Cecil bet der Berichterstattung über die
albanische Frage die verschleppende Arbeitsmethode der Pa¬
riser Botschoftsrkonferenz, die, obwohl sie für die albanischen
Angelegenheiten zuständig ist, sich ein einhalb Jahre nicht
damit befaßt hat . „Darf ich", so bemerkte Lord Robert Cecil
wörtlich, „vor unserem hohen Hause die Botschasierkonserenz
darauf aufmerksam machen, daß ein derartig verschleppende«
Verfahren ein Verbrechen am Weltfrieden ist ? Wir wollen
nicht darauf zurückgekommsn, was vor dem Kriege geschehen
ist, aber wir können nicht vergessen, daß diese den Balkan
betreffenden Streitfragen die Kriegsfackel entfacht haben. Wir
wissen, daß gewisse Mächte auf dem Balkan eine Politik ge¬
trieben haben, die gerade darin bestand, dieses Gebiet in
einem Zustand der Unsicherheitund der Unruhe zu erhalten;
daS sind Motive , die man ziemlich leicht erraten kann, über
die man aber nicht gern offen redet. Auf jeden Fall hat
unS das dem Krieg entgegengeführt und zweifellos war die
Balkanfrage eine der hauptsächlichsten Kriegsursachen."

Ueber die Wirkuna der letzten Friedensschlüsse im Balkan
machte der albanische Vertreter Fan Nolt in seiner Rede u.
a. folgende vilk --achtete Bemerkung : „Ich möchte der Ver¬
sammlung in Erinnerung rufen , daß vor dem Kriege die
albanische Grenze durch einen von den Großmächten Unter¬
zeichneten Vertrag festgelegt wurde. Nach d-m Kriege aber,
der für die Freiheit und Unabhängigkeit der kleinen Völker
geführt worden ist, haben wir in Albanien keine Grenzen
Nur Juristen können dieses Geheimnis aufklären."

Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund.
Genf, 4. Okt. Der Vertreter Südafrikas auf dem Völker¬

bundskongreß, Lord Robert Cecil, erklärte in einer Unter¬
redung , daß es i n Interesse Deutschlands und lm Interesse
der ganzen Welt läge, wenn Deutschland ein Gesuch um
Aufnahme in den Völkerbund etnreichen würde , denn damit
würde der Welt bewiesen werden, daß Deutschland bereit ist,
gemeinsam mit der ganzen Welt an der Erhaltung deS
Friedens zu arbeiten.

Die deutschen Gewerkschaften au den Völkerbund.
Kattowitz, 4. Okt. Die deutschen GewerkschaftenOber¬

schlesiens haben am 1. Oktober durch Vermittlung des Gene¬
ralsekretärs des VölkerbundSratS ihre nach Genf berufenen
Vertreter ersuchen lassen, den Völkerbund um Entsendung
von Vertretern nach Oberschlesien zur Prüfung der schweben¬
den Fragen zu bitten. Bei der unabsehbaren Bedeutung ,der
bevorstehenden Entscheidung ist die Prüfung aller Verhältnisse
an Ort und Stelle unabweisbare Notwendigkeit.

Rückkehr zum bäuerlichen Gigenbefitz in Rußland.
HaoaS meldet aus Reval : Nach einem Telegramm aus

Moskau wird in den Kreisen deS WtrtschaftSrateS erklärt, daß
bei der nächsten Ueberweisung von Land , wahrscheinlich im
Oktober, die Bauern Privateigentümer dieser Gebiete werden
fallen.

Maxim Gorki über das jetzige Rußland.
London, 3. Okt. In einem Gespräch mtt dem sinnlän¬

dischen Korrespondenten der Daily Mail hat Maxim Gorki,
der sich auf dem Wege nach Berlin befindet, seine Ansicht
über da« jetzige Rußland geäußert. Gr meint, daß die Auf¬
hebung de« wirtschaftlichenund intellektuellen Boykotts der
Westmächte gegenüber Rußland der beste Weg sein dürste,
um bald wieder geordnete Zustände in Rußland herbeizu¬
führen . Die Furcht vor der bolschewistischen Gefahr , so meint
Gorki, dürfte die Staatsmänner nicht des klaren Blickes be¬

rauben . Düse Gefahr weide vor: selbst verschwinden. Der
Kommunismus werde einer sozialistischen oder sogar demo¬
kratischen Republik Platz machen und Rußland werde eine
Staatsform etwa von der Art der Vereinigten Staaten an¬
nehmen.

Eine russische Radio -Großstation.
Am 25 S ?pt. erfolgte in Moskau die Grundsteinlegung

des Hauptgebäudes einer transatlantischen mächtigen Radio¬
station, die eine Stärke von 500 Kilowatt haben wird. Der
Aktionsradius der Station soll über die halbe Erde reichen.
Die Station wird ausschließlich von russischen Ingenieuren
gebaut. Alle Neuerungen und Erfindungen auf dem Gebiete
der Radiotelegraphie werden Verwendung finden. Der Be¬
trieb wird im Üaufe des nächsten Jahres ausgenommen werden.

Mohammedaneraufstand in Baku.
London, 4 Okt. AuS Baku wird gemeldet, daß bet einem

Kampfe zwischen bolschewistischen Truppen und Muselmanen
mehrere Tausend Personen ihr Leben lasten mußten . Die
Muselmanen hatten die Nationalfahne entfaltet mit der In¬
schrift: „Unabhängigkeit oder Tod I" Während der Kampf in
der Stadt tobte, beschoffen die russischen Kriegsschiffe vom Ha¬
fen aus die Quartiere . Die Insurgenten ergriffen die Flucht.

Der indische Aufstand.
Reuier meldet aus Calcut , daß die Lage im südindischen

Aufstandsgebiet immer noch sehr ernst sei. In Ernak haben
die Führer der Aufständischen daS Standrecht verkündet. Die
Rebellen Hausen tagsüber im Gebirge, nachts steigen ste in
die Dörfer , um zu plündern , Die Zahl der aufständischen
MoplahS wird auf über eine Million geschätzt.

Der spanische Kolonialkrieg.
Madrid , 4. Okt Wie aus Marokko gemeldet wird, fand

anläßlich der Verproviantierung des spanischen Postens Fieza
ein ernster Kamps statt. Die spanischen Begleittruppen warfen
unter Führung des Generals GaoalcartiS die Kabylen nach
hartnäckigem Widerstand mit schweren Verlusten zurück. Auf
spanischer Seite kampsien l6 oüO Mann . Die Zahl der Ma¬
rokkaner betrug schätzungsweise 20000 — Die Actton. daS
Blatt Mauras . protestiert scharf gegen die abfällige Kritik
französischer Blätter an dem Riff Feldzug.

Korvettenkapitän Erhardt gegen eine» neuen Putsch/
München, 4. Okt. Die München-Augsburger Abendztg.

erhält von Korvettenkapitän Erhardt eine Zuschrift, in der
sich dieser gegen die Nachricht wendet, daß er sich mit dem
Gedanken eines neuen PurscheS trage. Ein neuer Putsch
würde zum Scheitern verurteilt sein, da sich die Machtmittel
des Staates gefestigt hätten.

Wiedervereinigung der Bayerischen Volkspartet
mit dem Reichszentrum ?

München, 4. Okt. Es scheinen Bestrebungen im Gange
zu sein, die eine Wiedervereinigung der Bayerischen Volks
Partei mit dem Reichszentrum zum Endziele haben. Be¬
kanntlich hat sich seinerzeit dt- Bayerische Volkspariei vom
Reichszentrum entfernt , weil diese Partei den uuitaiischen
Linkskurs des Abg. Zrzberger nicht mitmachsn wollte. Nun
fanden in den letzten Tagen in Nürnberg zwei Versamm¬
lungen der Bayerischen Volkspariei statt, in denen die Sehn¬
sucht nach der früheren Gemeinschaft mit dem ReichSz-ntrum
zum Ausdruck kam. Zum mindesten soll dahin gestrebt wer¬
den, daß zwischen Reichszentrum und der Bayerischen Volks-
pariei eine Arbeitsgemeinschaft geschaffen wird.

Kommunistische Anruhen in Nantes.
Straßburg 5. Okt. Nach einer Meldung der „Neuesten

Nachrichten" haben sich in Nantes schwere Kommunisten¬
unruhen ereignet. Kommunisten griffen die Granatenfabrik
an und riefen : Nieder mit dem Krieg I Polizei und Gen¬
darmen zu Pferd griffen an , wobei eS zu einem Handgemenge
kam, bei dem mehrere Personen verwundet wurden

Ratifikation des Wiesbadener Abkommens.
Berlin , 4 Okt. DaS Reichskabinett hat gestern über

das Wiederaufbauabkommen von Wiesbaden beraten. Nach
dem Berliner Tageblatt sprach sich dar Kabinett nach einem
Vortrag deS Wiederaufbaumtnisters Dr . W. Rathenau sür
die Ratifikation des Abkommens aus . Heute vormittag wird
der auswärtige Ausschuß deS Reichstag« sich damit befassen.

Die Regierungsneubildung in Preuße ».
Die Besprechungen beim preußischen Ministerpräsidenten

Stegerwald über die Regierungsneubildung in P -eußen haben
bisher keinen Erfolg gehabt. WS wurde beschlossen, daß jede
Fraktion ihre Grundsätze und Forderungen schriftlich formu¬
lieren soll und auf dieser Grundlage sollen dann weitere
Verhandlungen gepflogen werden. Zuerst soll eine neue
Besprechung der FraktionSführer stattfinden.

Der letzte Räterepnblikaner
vor dem Münchener Sondergericht.

München, 4. Okt. DaS Münchener Volksgericht halte sich
mit dem Artillerie Kommandeur der Räterepublik zu befassen.
Der ehemalige Lehramtskandidat Heinrich Glaser aus der
Pfalz hatte sich der Räieregierung in München zur Verfügung
gestellt und arbeitete als Artillerie-Kommandeur bei den Rot-
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gardisten. Für seine Täiigkeii erhielt er LO pro Tag.
Das BolkSgericht verurteilte Glaser zu 3 Jahren Festungshaft.

Eine nene Parieigründung.
Berlin , 4. Okt. Eine neue Partei hat sich gegründet,

die sich Deutsch soziale Partei nennt und nach ihrem Werbe¬
aufruf rechts von den Deutschnationalen stehen soll. In der
Beitrittserklärung mutz jeder versichern, daß er weder jüdischer
Abstammung, noch jüdischer Versippung ist. Die deutschen
Juden sollen unter Fremdenrecht gestellt werden. (Wir sind
wohl alle überzeugt, daß diese Neugründung bei der Ueber-
fülle der in Deutschland vorhandenen Parteien eine Aktion
unbedingtester Notwendigkeit darstellt und daß mit dem Ein¬
tritt dieser Partei ins politische Leben der glorreiche dem-
nächstige Wiederaufstieg unseres armen zerissenen Vater
landes gegeben ist ) _

Aus aller Welt
Einigung im Rnhrbergba«.

Essen, 4 Okt. Die Verhandlungen zwilchen der Ange-
stellten-Organisation und dem Zechenverband sind gestern zum
Abschluß gekommen und haben zu einer Einigung geführt.

Die Fischliefernngen an de» Feindbund,
welche in den Jahren 192l bis 1926 auszuführen sind, stel¬
len übergroße Forderungen an die deutsche Fischerei. Zu lie¬
fern sind 1. an Frankreich : 3 Millionen Lachseier, 5 Millio¬
nen Bachforelleneier, 2 Millionen einsömmerige Karpfen,
lOOOOOKilo zweisömmerige Karpfen, 100000 Stück zweisöm¬
merige Lausitzer Karpfen von mindestens einem halben Pfund:
200000 Schleiensetzlinge von mindestens zehn Zentimeter
Länge ; 2. an Belgien : 500000 Lachseier, 500000 Bachforel¬
leneier, 30000 Lachssetzl-nge, 150 000 Forellensetzlinge, 1 Mil¬
lion Karpfen, mindestens zehn Zentimeter lang , 200000
Schleiensetzlingeund 15000 Zandersetzlinge. Eine Verpflich¬
tung der Empfangsländer , diese Mengen sämtlich abzuneh¬
men, besteht jedoch nicht.

Don den württ. Handwerkskammern.
Die vier württ . Handwerkskammern haben letzter Tage

im Handwerkskammergebäude in Stuttgart eine Sitzung ab¬
gehalten, in der sie grundsätzlich ihre Zustimmung zu der
Herausgabe einer besonderen Handwsrkerzeitung unter dem
Titel „Das württ . Handwerk gaben. Die Zeitung wird vom
1. Januar 1922 ad wöchentlich erscheinen und jedem Hand¬
werker frei ins Haus gel eiert werden. Eine eingehende Aus¬
sprache fand statt mit den Vertretern des Bauhandwerks über
die Abänderung der staatlichen Vergebungsbestimmungen.
Eine Kommission wurde beauftragt , die berechtigten Forde¬
rungen des Handwerks hinsichtlich der Arbeitsvergebung so¬
wohl dem Arbeirsminister , als auch dem Präsidenten der
Etsenbahngeneraldirekiion mündlich vorzutragen ; weiterhin
soll in einer Eingabe an den Reichsoerband des deutschen
Handwerks gefordert werden, bei der Retchsregterung Schritte
wegen Erlassung einheitlicher Vergebungsbestimmungen zu
unternehmen . Die Umschulung erwerbsloser seitheriger Bau¬
hilfsarbeiter zu Bauhandwerksrn wird das Bauhandwerk nach¬
drücklich unterstützen und die Handwerkskammern werden bei
Festsetzung der Lehrzeit weitgehendstesEntgegenkommen zeigen.
Außerdem wurde beschlossen, die Notlage der Kleinrentner im
Handwerk durch kräftige Unterstützung der geplanten Samm¬
lung auch in den Handwerkskreisen möglichst zu lindern.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 5. Oktober 1921.

* Kirchliche Trauerseier. In einem Erlaß des Ev.
Konsistoriums an die Pfarrämter aus Anlaß des Todes »on
Herzog Wilhelm wird mit Zustimmung der evang. Kirchen
regierung empfohlen, zur Stunde der Beerdigung in allen
evang. Kirchen ein Trauergeläute zu veranstalten und am
nächsten Sonntag des einstigen Schutz- und Schirmherr» der
evang. Landeskirche im Hauptgortesdienst zu gedenken.

* Hilfe für Oppau. Der Landesverband der württ.
Industrie erläßt folgenden Aufruf : Auch die württ . Industrie
will bei dem allerorts eingeleiteten Hilfswerk für die Opfer
von Oppau nicht zurückstehen. In dieser Absicht wendet sich
der Landesverband an alle Werke, dis bereit sind, zur Linde-

ES gibt keine größere Arbeit, als festzustehen im «
Strom des Lebens, so bald man aufhört zu arbeiten , 8
wird man fortgerissen. Nikolas Malebranche. R

Liebe erweckt Liebe
Original -Roman von H. LourthS - Mahler

K3l (Nachdruck verboten.)
In seiner Seele aber tobte ein Sturm , der selbst diesem

beherrschten Manne alle Fassung zu rauben drohte, und in
sein Gesicht trat ein so wundersames Sprühen und Leuchten,
daß Fee erschauernd und vergehend vor Schmerz und Wonne
in das geliebte Antlitz blicken mußte.

Seine Arme umschlossen Fee plötzlich und preßten die
zitternde Gestalt an stch.

„Fee — Fee ! Sage mir — liebst du mich?" fragte er
mit einem Jauchzen in seiner Stimme , das sie erzittern machte.
Er konnte in diesem Augenblick nichts fassen, nichts begreifen,
als daß sie, zitternd vor Angst um ihn, in seinen Armen lag,
und daß ihre heiße Angst um ihn das Hohelied der Liebe
sang und ihm Erfüllung seiner heißen Sehnsucht verhieß.

Vergehend blickte sie in seine Augen, die jetzt sprühten
und leuchteten in heißer bezwingender Liebe.

„Ich liebe dich — ich bete dich an !" hauchte sie, alles
unter dem Strahlen dieser machtvollen Augen vergessend.

Ihre Lippen glühten ihm sehnsüchtig entgegen. Er preßte
die semen darauf — heiß und fest — in einem Kuß, der
für diese beiden Menschen alle Seligkeit und Wonne dieser
Welt in sich barg

Und als sich ihre Lippen endlich lösten, sahen sie stch an
— wie träumend — und doch das ganze, holde Leben in
stch aufnehmend.

„Mein Weib," sagte er leise, mit unsagbarer Zärtlichkeit,
die sie erschauern ließ vor Wonne, „mein Weib, meine süße.

rung der größten Not nach Maßgabe ihrer Mittel beizutragen.
Er wird für eine sachgemäße Verwendung der einlaufenden
Beträge Rechnung tragen.

* Der Zucker ist frei ! Mit dem sl. Oktober ist der
Zucker aus der Ernte 1921 frei geworden. Die Vorräte aus
der vorjährigen Ernte werden noch weiter „bewirtschaftet" ;
sie kommen in die Krankenhäuser, Gewerbebetriebe usw.
Der Einzcloerbrauchsr kann jetzt Zucker in Läden, wie früher,
in Mengen kaufen. Allerdings sind die Preise htefür so an¬
gesetzt, daß der Zucker für manchen nach wie vor „ratio¬niert " bleibt.

* Neue Briefmarken . Wie die Bost. Ztg. erfährt, hat
die Reichsdruckeret jetzt nach den Vorlagen des Briefmarken¬
wettbewerbs eine neue Reihe von Briefmarken fertiggestellt.
Es sind dies Marken im Werte von 60, 80, 100, 150 und
160 die Bilder von Schmieden, Berg- und Landarbeitern
darstellen. Der Entwurf stammt von dem Münchener Maler
Paul Neu, der bei dem Briefmaikenwettbewerb mit dem ersten
Preis ausgezeichnet worden war.

* Anträge für Aus » und Einfuhrbewilligung . Der
Reichsmtnister für Ernährung und Landwirtschaft hat für
die Bearbeitung »on AuS- und Etnfuhranträgen der in seine
Zuständigkeit fallenden Waren ganz genaue Richtlinien her-
ausgeoeben , auf Grund deren auch die Delegierten des Reichs¬
kommissars jetzt in der Lage sind, alle Anträge auf diesem
Gebiet endgültig zu entscheiden. Für Württemberg sind die
Anträge auf den gewöhnlichen Vordrucken, die bst den Han¬
delskammern, den Zollämtern und der Zentrale der Außen-
handelSzwetgstellen tn Stuttgart erhältlich sind, zu stellen und
an den Beauftragten des Reichskommissars für AuS- und
Einfuhrbewilligung Stuttgart , Gymnastumstratze 1, einzu
reichen. Nähere Auskunft, insbesondere auch über die unter
die neue Regelung fallenden Warenarten , erteilen die Han¬
delskammern.

Immer » och
nehmen Postämter , Agenturen , Briefträger , Landpostboten,
Austrägerinnen und die Geschäftsstelle Bestellungen auf
den „Gesellschafter" für die Monate Oktober, November,

Dezember entgegen.

* Tiefstand der Baluta . Die deutsche Mark wurde
gestern an der schweizerischen Börse mit 4,50 Centime« be¬
zahlt ; der Dollar galt ^ 127.31, 100 Schweizer Franken
^ 2213 75, 100 französische Franken 899.10 und ein
Pfund Sterling 473.—.

* Iimmerlüstung im Herbst. Wenn es im Herbst kühl
wird, so besteht bei vielen Menschen die Gefahr, daß sie als
bald die Fenster zu lange oder häufig völlig schließen und
nicht genügend für Lufterneuerung sorgen. Im strengen Win¬
ter, wenn die Außenluft sehr kalt ist, so daß die Temperatu¬
rengegensätze zwischen außen und innen sehr scharf sind, dringt
meist viel frische Luft zu allen Spalten und Rissen tn die
Zimmer ein ; im Herbst aber, wenn die Gegensätze noch nicht
so ausgeprägt sind, stockt die Lufterneuerung , wenn man nicht
durch fleißiges Lüsten der Zimmer selbst für Zufuhr frischer,
sauerstoffceicher Luft Sorge trägt . Kopfschmerzen, Schwindel
sind häufig im Herbst die Folgen , wenn längere Zeit verun¬
reinigte , durch Atmung und Ausdünstung verderbte Luft
stundenlang von den Zimmerinsassen eingeatmet wird. Auch
des Nachts ist für frische Luft zu sorgen. Gut ist es, wenn
man jetzt, solange die Außentemperatur noch nicht so tief ge¬
sunken ist. stch abhärtet und damit beginnt, ein Fenster so
weit offen zu halten, daß stets frische Luft einströmen kann.

Oppauhilfe. Altensteig, 4. Okt. Für die Opfer der
ExplostonSkatastrophe in Oppau sind bei der hiesigen Sam-
melstslle weitere 1667 eingegangen.

Württemberg.
r An der Bahre des Herzogs . Bebenhausen, 3 Okt.

Als der König im Sessel seines Zimmers , warm in Decken
gehüllt, im Frieden eingeschlafen war , begannen die Kloster¬
glocken eine Stunde lang zu läuten . Die Leiche liegt nun
im Schlafzimmer des Verewigten. Sie ist über und über
mit Blumen bedeckt. Im Arbeitszimmer des Königs liegen

holde Frau — endlich — endlich bist du mein ! Nun halte
ich dich undr laste dich nicht mehr von mir ! Wie ich dich
liebe, meine schöne, herrliche Fee ! Wie ich mich gesehnt habe
nach der Stunde , da du mein fein würdest !"

Sie sah ihn an wie im Traum — ungläubig — glück
selig, und doch in heißer Bangigkeit. Dann schmiegte sie sich
sest an ihn, erschauernd vor Glück und Schmerz in seinen
Augen lesend, daß sie geliebt wurde, wie selten ein Weib.

„Hans ! Hans !"
All ihr Empfinden drängte stch in diese Worte zusam¬

men und, erzitternd ihre Wange an die seine schmiegend,
fragte sie bebend:

„Ist es wahr — träume ich nicht — Hans — Hans —
du liebst mich?"

Gr küßte sie wieder, heiß und innig.
„Fühlst du es nicht. Fee ? Hörst du mein Herz nicht

an dem deinen schlagen? Hast du eS nicht gefühlt, wie es
in mir stürmte, wie ich mich bezwingen mußte, ruhig zu er¬
scheinen, um dich nicht zu erschrecken? Ich habe gerungen
um deine Liebe — wie um das höchste Gut , das mir das
Leben zu bieten hat . Noch glaubte ich mich so weit vom
Ziel. Wohl hoffte ich zuweilen, daß ich eS bald erreichen
würde — wenn 'du mich mit deinen wundervollen Augen so
lieb und freundlich anblicktest. Aber gestern schien eS mir,
als sei ich noch weit, weit vom Ziel entfernt. Ich merkte
deine Erregung nach der Begegnung mit Forst und glaubte,
er stet dir noch nicht gleichgültig."

Sie schrak auf aus ihrer glückseligen Versunkenheit und
umschlang in heißer Angst seinen Hals.

„Ach Han« — Hans — das war ja nur die Angst um
dich — die namenlose Angst! Und nun — nun soll ich dich
lasten — o mein Gott — jetzt, da ich dich erst gefunden
habe — jetzt, da das Leben so hold und schön erscheintl Ach,
mein geliebter Mann — mein geliebter Mann — geh doch
nicht von mir ."

Sie sank, wieder von Angst überwältigt , in stch zusam¬
men, kraftio», erschüttert in neu erwachtem Entsetzen.

noch ungeöffnete Briefe und die letzte Lektüre, der dritte Band
von BiSmarks Gedanken und Erinnerungen . Am Dienstag
wird die Leiche im Sommerrefektorium des Schlosses öffent¬
lich aufgebahrt. Noch am Sonntag setzte von Tübingen aut
die Wallfahrt nach Bebenhausen ein. Es ist dort am Ein¬
gang des Schlaffes eine Liste aufgelegt zur Etntragmig der
Trauerbezeugungen . Im Orte Bebenhausen herrscht stille
Trauer . Fahnen in Trauerflor künden das schmerzliche Ereig¬
nis . Auch Tübingen hat Trauerschmuckangelegt. Die Korpo¬
rationen haben auf ihren Häusern Halbmast gehißt.

r Die Beisetzung des Herzogs . Schloß Bebenhausen,
4 Okt. Von der Herzogi. Renlkammer wird mitgeteilt : Am
Donnerstag nachmittag */r6 Uhr wird die Einsegnung der
verewigten Herzog« von Württemberg in Beb.-nhausen statt-
finden. Vereine und Einzelpersonen, welche Kränze nieder¬
legen wollen, haben am Mittwoch und Donnerstag Zutritt
von 11—4 Uhr. Die Leiche des hohen Entschlafenen wird
in der Nacht vom Donnerstag auf Freilag nach Marienwahl
in Ludwigsburg übergeführt werden. Der Trauerzug wird
nach dem ausgesprochenen Wunsche des verewigten Herzog«
lediglich privaten Charakter haben. Es steht aber selbstver¬
ständlich jedermann frei, stch dem Trauergefolge anzuschließen.
Ueber die Ausstellung von Vereinen wird das Stadtpolizei¬
amt Ludwigsburg Anordnungen treffen. — Die Beisetzung
des Herzogs Wilhelm ist endgültig auf Freitag vormittag
11 Uhr festgesetzt worden. Dabei sollen keinerlei Reden und
Ansprachen von Körperschaftenund Vereinen gehalten werden.

r Beileidskundgebungen . Schloß Bedenhausen, 4. Okt.
Beileidsbezeugungen sind singetroffen von S . M . dem Kaiser
in besonders herzlichem Ton , sowie von sämtlichen befreun¬
deten Bundksfürsten.

r Dank der Herzogin zu Württemberg . Stuttgart . 4.
Okt. Die Herzogin Charlotte zu Württemberg hat auf das
Beileidstelegramm der Württ . Regierung an den Staats¬
präsidenten Dr . Hieber folgendermaßen geantwortet : „Die
mir ausgedrückte Teilnahme Habs ich in meinem tiefen Leide
dankbarst empfunden."

Verkauf des Marstalls . Stuttgart, 4. Okt. Auf Grund
der nach vorherigem Benehmen mit dem L mittag erteilten
Genehmigung des Herrn Ftnanzministers ist nunmehr der
Kaufvertrag zwischen der württ . StaatSfinanzoerwaltung , ver¬
treten durch den Vorstand des Finanzamtes Stuttgart -Ami
und der neu gegründeten Schloßgartenbau A.-G. endgültig
abgeschlossen worden. Der Kaufpreis beträgt rund 16V- Mil¬
lionen Mark. DieUeberbauung des Platzes soll in großzügi¬
ger Weise alsbald eingeleitet werden. Beabsichtigt ist in erster
Linie die Erstellung eines großen Hotels. Die Bauausfüh¬
rung liegt in den Händen hiesiger Architekten.

r Todesfall . Stuttgart , 3. Okt. Der Obermeister des
württ . Schmiedehandwerks, Gottlob Jüig , ist im Alter von
L4 Jahren gestorben. Der Verband verliert in dem Ent¬
schlafenen seinen Führer in der Förderung und Wahrung
der beruflichen Interessen.

r Kartoffelversorgnng für den bedrängten Mittelstand.
Stuttgart , 4. Ok-. Dank der Kartoffelhilfe der württ . Land¬
wirte werden von der Zentralleitung für Wohltätigkeit durch
Vermittlung des CaritaSv -rbands Kartoffeln abgegeben zu
dem ermäßigten Preis von S5 an hiesige Angehörige deS
Mittelstands , die nicht oder nicht mehr voll erwerbsfähig
sind (also nicht an Arme als Almosen) Empfangsberechtigt
sind : Kleinrentner und Rentnsrinnen , Jnoaltdenrentner , Jn-
oaltdenrentnerinnen , Privatier , Pensionäre und Wilwen von
solchen. Auf den Kopf werden 1*/r Ztr . abgegeben.

Schülerunterfnchnngenu. Fürsorgemaßnahmen. Stutt¬
gart , 4. Okt. Im Hinblick auf die bedrohte Gesundheit der-
Schuljugend sind auch im letzten Schuljahr dis Schüler sämt¬
licher Klaffen der Volks , Mittel - und höheren Schulen Groß-
Stuttgarts , zusammen rund 45 000 untersucht worden. Dabei
hat man den größten Wert darauf gelegt, daß bei den ge¬
sundheitlich gefährdeten Kindern Fürsorgemaßnahmen wie die
Verschickungtn Erholungsheime , in Solbäder usw., durch
geführt wurden. Die Möglichkeiten dazu haben sich gegen¬
über dem Vorjahr noch erweitert : rund 200 Kinder konnten
zur Erholung in die Schweiz verschickt, über 1000 durch den
Verein für Ferienkolonien in 18 Kolonien versorgt, über 1000
zu vierwöchigem Luftkuraufenthalt auf dem Heuberg und
2775 vom Verein für Kinderheime in den verschiedenen
Kinderheimen und Solbädern untergebracht wersen . Außer»

Er hob sie auf seinen starken Armen empor wie ein
Kind und legte sie behutsam auf den Diwan , sie fest um¬
schlungen haltend und stch über sie neigend.

„Komm doch zu dir, mein armes Kind. Wohin hast du
dich mit deiner Angst verirrt ? Was denkst du nur für törichte
Sachen? To leichtsinnig gehe ich nicht auf ein Duell ein.
Ich bin ein Feind dieser unglückseligenDuellaffären , bei k
denen immer die Angehörigen des Opfers das größte Leid
zu tragen haben. Nein, meine arme Fee, da müßte ich mir
schon gar nicht mehr die Kraft zutrauen , mir aus andere
Weise mein Recht zu schaffen, wenn ich auf solch ein blöder
Zufallsspiel eingehen sollte. Und meinst du, ich wäre dann
so ruhig von dir gegangen ? Nein, mein süßes Herz, einmal
hätte ich dir sagen müssen, was du mir warst — von dem
Augenblick an , da ich von deinen Lippen Liebesworte hörte
— vielleicht noch eher. Diese Liebesworte galten damals
einem anderen — aber ich wollte dich zwingen, sie auch
eines Tages für mich zu haben. Und ich habe es erreicht,
mein süßes Weib. So , wie du vorhin zu mir gesprochen
hast — so voll heißer, tiefer Liebe — so habe ich es mir er- l
sehnt in den Stunden , da ich mit mir selber kämpfen mußte, i
um nicht vorzeitig meine Gefühle zu verraten . Und nun
sei ruhig mein geliebtes Herz. Ich denke nicht daran , mich
mit Forst zu schlagen."

Ihre Erregung machte stch in heißen Tränen Luft, die
er liebevoll trocknete. Aber noch war nicht alles Bangen aus
ihrer Seele gewichen, noch blickten ihre Augen voll Unruhe.

„Aber du sprachst doch abseits mit Forst ?»
Gr zog die Stirn finster zusammen.
„Ich sagte ihm, daß ich ihn ein drittes Mal nicht mehr

auf deinem Weg sehen wollte." (Fortsetzung folgt).
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dem hatte der Verein Arbeiterjugeudhilfe eine Einrichtung
getroffen, durch die tagsüber 800—600 Kinder, die während
der Ferien in Stuttgart verblieben, in drei Waldheimen be-
ausstchtigt und beköstigt werden konnten. Schließlich ist als
sehr wirksame Fürsorgemaßnahme die Kmderhilfsmission der
religiösen Gesellschaft der Freunde (Quäker) von Amerika
hervorzuheben, durch die in 12 Speisestellen, später in sämt¬
lichen Schulhäusern nicht weniger als 5222 Kinder gespeist
wurden . Aus den Untersuchungsergebniffen ist im einzelnen
hervorzuheben : Rachitis wurde bei rund 10' /»°/° der Knaben
und 6V»°/o der Mädchen festgestellt. Unter den als blutarm be¬
fundenen Kindern weisen die Schüler u.Schülerinnen der höheren
Schulen und auch der Bürger - und Mittelschulen einen erheb¬
lich größeren Prozentsatz auf, als die der Volksschulen. Ein
Sechstel bis ein Fünftel aller Schüler Stuttgarts leidet an
Blutarmut . Im Längenwachstum ist bei den Volksschülern
eine kleine Besserung einpetreten ; sie stehen aber gegenüber
19l4 immer noch */r—1 cm zurück, die Kinder der Mittel¬
und der höheren Schulen um 1—2 cm. Noch mehr hat sich
im abgelausenen Jahr das Gewicht gebessert. In den Volks¬
schulen hat es wieder dasjenige von 1914 erreicht; nur in
den oberen Klaffen dir höheren Schulen war keine Besserung
sestzustellen; die Gewichtsdifferenz gegenüber 1914 beträgt da
immer noch 2—4 Pfund . In den Mittel - und namentlich in
den höheren Schulen ist im allgemeinen die Zahl der Krank¬
heiten, Störungen und Fehler höher ; insbesondere haben sich
da außer Blutarmut die krankhaften Störungen der Herztätig¬
keit. die Augenfehler und die Tuberkulose gesteigert. Auf
Grund des Gesamtergebnisses der Untersuchungen wird von
der Stadtarztstelle lestgestellt, daß sich im großen Ganzen der
Gesundheitszustand in den Volksschulen sowohl was Länge
und Gewicht» als was krankhafte Störungen betrifft, merklich
gebessert hat ; dagegen haben sich die Verhältnisse in den
Mittelschulen und ' besonders in den höheren Schulen teils nur
avenig gebessert teils sogar auffallend verschlechtert.

Briefrnarkenausstelluug. Calw , 4. Okt. Wie man
hört , beabsichtigt der vor kurzem hier gegründete Briefmarken-
sammlerverein Calw am 22. und 23. Okt. d. Js . im großen
Saal des Georainäums eme Biiefmarkenausstellung zu ver-
onstasien. Da ' mehrere große Briefmarkenhandlungen ihre
Mitwirkung zugesagt haben, so ver'prlcht die Ausstellung
eine Sehenswürdigkeit zu werden.

r Bom Rathaus . Böblingen , 4 Ok:. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion des Gemeinderats teilt schriftlich mit, daß
sie insolmge den Sitzungen fern bleiben werde, als die Sitz¬
ungstaggelder ihrem in der letzten Sitzung abgeiehnten An¬
trag entsprechend nicht .erhöht sind oder aber die Sitzungen
nicht abends von 5 Uhr ab stailfinden, in welch letzterem Fall
sie dann ans Sttzungsgelder überhaupt verzichten würde. ES
avird bestimmt, daß der Antrag der sozialdemokratischen Frak¬
tion auf Erhöhung der Sttzungsgelder in der nächsten Sitzung
wiederholt behandelt werden soll.

r Grausiger Fund . Vaihingen a. F, , 4. Okc. Im Pfaf¬
fenwald, nahe dem Alboereinsweg z : den vier Eichen, fand
eine Holzsammierin die Leichen von zwei seit August d. I.
vermißten Personen , eines Zljährigen Mannes und eines
15jährigen Mädchens aus Stuttgart . Beide Leichen waren
stark verwest. Als Todesursache wurde bei dem Mädchen
ein Schuß durchs Herz, bei dem Mann ein Schuß in den
Kopf festgestellt. Der Revolver lag daneben. Das Paar
Mirrde um die kritische Zeit beieinander gesehen, einige Zeit
später soll der Mann noch allein beobachtet worden sein,
woraus zu schließen wäre, daß er sich erst später entleibt hat.

r Erstochen. Möhringen a. F., 4 Okt. Der ledige 3ljäh
rige Bauer Gustav Ehmann wurde in vergangener Nacht,
als er mit seinem Kameraden auf dem Fahrrad nach Hause
fahren wollte zwischen hier und Unteraichen nach oorausge-
gangenen kurzen Streitigkeiten erstochen.

r Tödlicher Unfall. Weitherstadt, 4. Okt. An der Bahn¬
strecke nach Calw iprang einem dort hütenden Schäfer ein
Schaf gegen den fahrenden Zug . Der Schäfer wollte das
Tier zurückziehen, kam aber dabei dem Zag zu nahe. Ein
Trittbrett eines Wagens zertrümmerte ihm die Hirnschale.
Der Zug hielt an und verbrachte den Verunglückten hierher,
wo er bald darauf starb.

Erhöhung von Sparkaffeneinlagen. Cannstatt, 4 Okt.
Die Oberamtssparkasse Cannstatt hat mit Zustimmung des
Bezirksrates den Höchstbetrag der Einlagen für eine Person

.den jetzigen Verhältnissen entsprechend von 5000 auf 50000
Mail erhöht.

r Tödlicher Absturz. Blaubeuren, 4. Okt. Der 56 Jahre
alte Magazinarbeiter Wilhelm Goll stürzte so unglücklich vom
„Rücken" ab, daß er mit zerschmetterten Gliedern liegen blieb
und ins Krankenhaus verbracht werden mußte, wo er bald
darauf starb.

r Kathol . Bolksbildungstagunr . Ulm, 4. Okt. Die
Volksbildungstagung der kath. Vereine Württembergs wurde
am Sonntag eingeleilet dnrch eine Ansprache des Bischofs
Dr . v. Keppler in der GarnisonSktrche. In pietätvoller Weise
gedachte er zu Beginn seiner Ansprache des so rasch aus dem
Leben geschiedenen früheren Königs, der ein gerechter Herr¬
scher für sein Volk war.

r Regimentsfeier des L. 2 . R . 122. Ulm. 3. Okt. Am
nächsten Samstag und Sonntag findet hier das RegimentS-
sest des L. I . R. 122 statt. Samstag abend 8 Uhr ist Be¬
grüßung tn den unteren Räumen des Saalbaus , am Sonn¬
tag Sammlung des Regiments auf dem Heumarkl, gegenüber
dem Rathaus , 10 Uhr Abmarsch nach der Grenadterkaserne,
dort Ansprache des Regimentskommandeurs . Oberst Freiherr
v. Lützow und Gedächtnisfeier für die gefallenen Kameraden.
Dann Festesten in den Kompagniestandquartieren . Nachmit¬
tags 2V» Uhr Zusammenkunft im großen Saal des SaalbauS
mit Lichtbildervortrag. Schluß 6 Uhr, so daß die Abendzüge
erreicht werden können. Anmeldungen an Herrn Böttinger
zum Oberpollinger , Ulm, Kirchstraße.

r Balnta -Idylle . Vom Bodensee, 4. Okt. Die „Kon
stanzer Zeitung " erzählt folgende niedliche Geschichte: Kurz
vor dem Ausbruch des Krieges hatte ein Wiener Kaufmann
einen Streit mit einem Schweizer Zollbeamten, in dessen
Verlauf er dem Beamten eine Ohrfeige gab. Diese Ohrfeige
brachte ihm jetzt ein schönes Glück Geld ein. Er mußte da¬
mals eine Kaution von 1000 Franken htnterlegen, um abreisen
zu können. Er stellte sich jetzt dem Schweizer Gericht, wurde
zu 50 Franken verurteilt , und nach Abzug der Reisekosten usw.
verblieben ihm noch 150000 Kronen. Man kann dem armen
Deutsch-Oesterreicher nur wünschen, daß die Geschichte auch

»ahr ist. Inzwischen hält der Ausverkauf der deutschen
Grenzorte an. In langen Zügen kommen unsere Schweizer
Nachbarn zu uns , um für 10—20 Franken ein Paar guter
Schuhe usw. zu erstehen. Mit unzähligen Schachteln bepackt
kehren sie heim, und die schweizerischen Grenzstellen haben
alle Hände voll zu tun , um den Andrang zu bewältigen.
Dieses Bild kann man an allen Grenzübertrittsstellen beob¬
achten. _

Vermischtes.
— Königs -Anekdoten. In den Stuttgarter Königlichen

Anlagen ergeht sich eine ehrsame Frau vom Lande u. freut
sich der großstädtischen Pracht . Eben zuvor hatte sie mit an¬
gesehen und angehört , wie einer der grünbefrackten Diener
der Ordnung eine Dame zurückgewiesen hatte, deren Hund
über den Rasen gesprungen war , weil er nicht an der Leine
geführt war . Das „Auge des Gesetzes" hatte sich entfernt,
wahrscheinlichum die Dame fernerhin zu beobachten; da —
o Schrecken! — steht unsere Landfrau einen Herrn in Beglei¬
tung gar von zwei Spttzerhunden des Weges kommen, die
beide frei laufen, allerdings höchst gesittet und ohne einen
Rasen zu betreten. Da hält sie es für ihre heilige Pflicht,
den König und seine Anlagen wider solches Attentat zu schü«
tzen; sie tritt dem Herrn resolut entgegen mit den Worten:
„Herr, wisset Sie net , daß des 's Königs Garte ischt, und
daß mer do seine Hundle an der Leine führe mueß ?" Und
der Herr, der das offenbar nicht gewußt hatte, zieht seine
Leine aus der Tasche und bindet seine beiden Spitzer an —
wie wenn er gar nicht der König wäre.

— Konsularisches . Nach einer Baseler Nachricht ist der
ehemalige deutsche Konsul tn Basel, Dr . Kurt Ziegler, von
der Leilung des Konsulats zurückgetreten und an seiner Stelle
Freiherr von Weizsäcker, ein Sohn des früheren württ . Mi¬
nisterpräsidenten, zum deutschen Konsul inBaselernannt worden.

Darosn, 8pls1 unck Sport.
r Der Sport am Sonntag . Stuttgart, 3. Okt. Die präch

ttge Hcrbstwitterung des ersten Oktober SonmagS war so recht
geeignet für die Kämpfe unserer Sportsleuts . Im Fußball
wurden die Ligasptele des Kreises Württemberg weitergeführt.
Kickers trugen einen Sieg über Sportvereinigung Tübingen I
mit 5 : 1 davon. Nach der Sportszeitung des Neuen Tage¬
blatts wurden folgende Ergebnisse erzielt: Pfeil Gaisburg I
gegen Zuffenhausen I 2 : 3 ; Sp .-V. Feuerbach gegen F .-V.
Ulm 94 1: 1; T .-B. Ulm 1846 gegen V.F .B. Stuttgart 1: 2;
V.F .L. gegen Eintracht 2 :0 ; Sportfreunde Stuttgart gegen
Gmünd 2 :0 ; V.f.R. Hetlbronn gegen Sportklub 0 : 1- Dies
ist jedoch nur ein Teil der Spiele.

Vergangenen Sonntag fuhren die II. und I. Mannschaft
nach Würm zu den fälligen Verbandkspielen. Während sich
die II Mannschaften ein unentschiedenesSpiel lieferten (0 : 0),
mußte die I. trotz überlegenen Feldspiels mit einer 0 : 2 Nie¬
derlage nach Hause fahren. Immerhin zeigte dieses Spiel,
daß von unserer Mannschaft bet gutem Willen ein schönes
Spiel vocgssührt werden kann und ist daher ein besseres Ab¬
schneider, in den kommenden Spielen ziemlich sicher. Die
IH. Manschaft verlor in Berncck mit 0 : 5 Toren,

HRttdels« «ud Marktberichte.
Landesproduktenbörse Stuttgart . Bericht vom 3 Okt.

Die feste Stimmung auf dem Getreidemarkte hat auch in der
abgelausenen Woche angehalten. Die Landzufuhren bleiben
immer noch schwach und wurden für alle Getreidearten höhere
Preise bewilligt» Wir notieren per 100 Klg. ab württ . Sta
tionen : Württ . Weizen, js nach Lieferzeit 470—490 -/8. württ.
Roggen 370—390 »48, württ . Sommergerste 490—520 »48,
Hafer 360—330 »̂ , Weizenmehl Nr . 0 (65 proz. Ausmahlung)
tn Wapgonladungen 730—750 »48, Brotmehl 480—500 »48,
Kleie 240—250 »48, württ . Heu 160—200 »48, württ . Stroh
50- 70 Mark.

r Schlachtviehmarkt. Stuttgart, 4. Okt.. Dem Dienstag¬
markt am hiesigen Vieh- und Schlachthof waren zugesührt:

40 Ochsen, 14 Bullen, 130 Iungbullen, 75 Iungrinder, 112
Klihe, 328 Kälber, 227 Schweine und 12 Schafe.

I. Qualität II . Qualität III . Qualität

Ochsen 720- 800 550- 683 —
Bullen 650- 730 550—630
Iungrinder 750—840 620—720 —
Kühe 560- 680 380- 500 220—350
Kälber 900—SSO 820—870 700—800
Schweine 1380- 1430 1200- 1300 1000- 1150

Verlauf des Markte»: belebt bei schwacher Zufuhr.
r Weinlese . Vom Remstal , 3. Okt. Die Vertreter der

Remstalweinorte setzten den Beginn der allgemeinen Wein¬
lese auf 5. Oktober fest. Das Gesamterzeugnis wurde auf
27 000 Hektoliter geschätzt. Am gleichen Tag beginnt auch tn
Winnenden die Weinlese, wo man 1000 Hektoliter Schiller-
wein erwartet.

r Weinlese . Lauffen a. N., 3. Okt. Die Weinlese ist hier
bis auf wenige Reste beendet. Quantität entspricht nicht
ganz den Erwartungen ; dagegen ist die Qualität hervor¬
ragend . Die Weinpreise bewegen sich bis jetzt zwischen 2500
und 3000 »48 pro Eimer.

r Weinpreise . Brackenheim, 3. Okt. Die meisten Käufe
wurden hier zu 2900 ^48, einige zu 3000 »48 abgeschlossen.
In Nsipperg kamen Käufe Zu 3200—3400 ^ und tn Stock
heim solche zu 3400—3600 »48 zustande. Die Preise ziehen an.

Starke Preiserhöhung auf dem Häutemarkt. In der
letzten Häuteversteigerung in Hamburg am 28. Sepl . herrschte
lebhafte Kauflust bei stark anziehenden Preisen . Großvieh-
Häute stiegen um 40—50°/°, Schaffelle um 50- 70°/°, Kalb¬
felle bis zu 100°/°. Bezahlt wurden für Kuhhäute im Durch¬
schnitt 22»/-- gegen 15»/« »48 im »origen Monat , für Kalb-

LMmrte WEure LMsrcht!
Bei den diesjährigen Feldbegehungen konnten in

mancher Gegend wieder zahlreiche Weizenbestände
festgestellt werden, die stark, znm Teil zu SO, 60 ja
70 Prozent von Steiubrand befallen waren» darum
Landwirt« beizt Eure Saatfrncht!

felle 36 »48 gegen 20 -6 , für Schaffelle 8V< «egen »V» -6,
für Roßhäute 800- 600 »48 gegen 220—400 ^ 8.

Deutsche Einfuhr nach England . Wie aus L»ndon ge¬
meldet wird, weist die deutsche Einfuhr nach England im
August 1921 eine Zunahme von fast 150000 Pfund Ster¬
ling auf. _

Letzte Drahtnachrichten
Die Vorbedingungen für den Eintritt der A.S .P.

in die Regierung.
Berlin , 5 Okt. Wie die Blätter hören, haben die De¬

mokraten und das Zentrum ihre Zustimmung zu dem etwai¬
gen Eintritt der Unabhängigen tn die Reichsregierung »on
folgenden drei Bedingungen abhängig gemacht: 1. müssen
sich die Unabhängigen auf den Boden der Weimarer Ver¬
fassung stellen, 2. muß eine Einigung über ein gemeinsamer
Regterungsprogramm erzielt werden. 3 muß die Koalition
auch die Deutsche VolkSpartei umfassen.

Aushebung des bayerischen Ausnahmezustandes.
Berlin , 5 Okt. Wie dem „Berliner Tageblatt " aus Mün¬

chen gemeldet wird, wird die bayerische Regierung gemäß ih¬
rer Verabredung mit der Reichsregierung heute eine Verord¬
nung herausgeben , durch die der Ausnahmezustand Bayern-
vom 15. Oktober ab aufgehoben wird.

Wiederaufnahme der Kriegsbeschnldigten Prozesse.
Berlin , 5. Okt. Das „Berl . Tagebl ." meldet aus Leipzig,

daß vor dem Reichsgericht tn der nächsten Woche wieder die
sogenannten Krtegsbeschuldigten-Prozesse beginnen, die sich
zunächst nur auf Armeefälle erstrecken.

Sinnlose Preiserhöhungen bei der Post.
Der „Berliner Lokalanzeiger" erfährt , daß sich der Bei¬

rat der Reichrpostoerwaltung in den nächsten zwei Wochen
mit einem Gebührentarif befassen wird, der eine Steigerung
der bisherigen Sätze auf etwa das Zehnfache des Friedens¬
preises »orsteht. Postkarten im' Ortsverkehr sollen 50 Pfen¬
nig, nach dem Reich 75 Pfennig kosten, Telegramme 50 Pfen¬
nig pro Wort , Briese 1 bis 2 »48. je nach Gewicht und Be¬
reich, Pakete 4—6 »48. Begründet werden die Preissteige¬
rungen damit, daß die Retchspostverwaltung ein Defizit von
2 045000 000 »48 aufzuweisen hat.

SelbftSndigkeitserklärnng Westungarus.
Wien, 5. Okt. Die Politische Korrespondenz teilt mit:
österreichische Regierung hat folgendes Telegramm er¬

halten : ..Oberwart , den 4. Okt. DaS Volk WestungarnS hat
in dem im Sinne des Trianoner Friedens Vertrags geräumten
Gebiet die Unabhängigkeit. Selbständigkeit und Neutralität
dieses Gebiets und seiner Bevölkerung am 4 Oktober 1921
um 12 Uhr mittags proklamiert. Es hat den vberkomman-
dcmtsn mit der Ausarbeitung eines Verfassungsentwurfs be¬
traut . Gleichzeitig hat sich die Einwohnerschaft der Bezirke
Nsustedel, EisenstM , Lakow.pak, Oberpollendorf und Nem-
tujvar der Pcoklam 'erung der Unabhängigkeit angeschlossen.

GioUtti zum Eintritt in dir italien . Regierung bereit.
! Wie das Organ Ntttts „Paese" schreibt, wäre Gtolittt
! geneigt, wieder in die Regierung einzutreten, falls sich die
> Sozialdemokratie an der Regierungsbildung beteiligte.

Vor einem Eisenbahnerstreik in Spanien.
Madrid , 4 Okt. Die «pantschen Eisenbahner drohen mit

dem Streik, da die Einführung de« Achtstundentages abge¬
lehnt wurde. Auf einer Sirecke ist die Arbeit bereits eingestellt.

Gntlaffungsgesnch des schwedischen Kabinetts.
Infolge des Wahlerfolges der Linken bei den Wahlen

zur schwedischen Zweiten Kammer wird der Rücktritt der
schwedischen Regierung erwartet.

Stockholm, 4. Okl. Das GeschäflSministerium von Sy-
dow hat heute sein RückcrittSgesuch eingereicht. Der König
ersuchte die Mitglieder der Regierung , vorläufig im Amt zu
bleiben.

Kredit für Rußland.
Laut „Daily Telegraf" ist die Kreditgewährung an

Rußland von der Haltung der Sowjetregierung in der Frage
der Anerkennung der russischen Schuld abhängig gemacht
w»rden.

Weiterer türkischer Vormarsch.
Angora, S. Okt. (̂Amtl. Kriegsbericht). Unser Vormarsch

entwickelt sich in Richtung Eskt-Schehir. Der Feind mußte
sich aus mehreren Stellungen zurückziehen. Unsere Kavallerie
hat Matlafs , 6 Klm. von Eskt-Schehir besetzt.

Letzte Anrz-Meld »r«gen.
Die Freien Angestelltenverbände haben auf einer Tagung

in Essen den Zusammenschluß mit den Arbettergewerkschaften
vollzogen.

Der ehemalige russische Ministerpräsident Kerenskt ist tn
Brüssel eingetroffen.

Die Arbeiter der Werft „A.G Weser" in Bremen be¬
schlossen die Beendigung des seit 7 Wochen andauernden
Streiks.

Der „Voss. Ztg." zufolge wird sich Dr . Rathenau heute
abend nach Wiesbaden begeben zum Abschluß der Verhand¬
lungen mit dem französischen Minister Loucheur über das
Wiederaufbauabkommen.

Der sächsische Landtag hat für Oppau 100 000 »48 be¬
willigt.

Ueber einen Besuch des bayr . Ministerpräsidenten Gra¬
fen Lerchenfeld tn Stuttgart ist an zuständiger Stelle noch
nichts bekannt.

Die holländische Firma Pierson in Amsterdam stiftete
für die Opfer von Oppau 100000 »48.

Am Kriegerdenkmal in Pleß fand, zweifellos von pol
ntscher Hand, eine Sprengung statt, die zur Folge hatte, daß
der Krieger vom Denkmal geschleudert wurde und zerbrach.
Die französische Wache ist 100 Meter vom Denkmal entfernt
untergebracht.
R Die Stadt Massaua  auf der gleichnamigen Insel im
Roten Meer wurde durch ein Erdbeben zerstört.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Föhnig , mild, zunehmende Niederschläge.



Oberjettluge»
Oberamts Herrenberg.

Ämimims.
Die Gemeinde bringt

einen evtl , auch zwei schöne Farren
zum Verkauf. Die Farren sind zum Schlachten geeignet,
können aber auch noch zum Dienst verwendet werden.

Angebote pro Zentner Lebendgewichtwollen dir
Montag» den 10. Oktober vormittags 11 Uhr

verschlossen beim Schultheißenamt eingereicht werden, woselbst
auch die Bedingungen eingesehen werden können. 1228

Den 30. Sept . 1921.
Gemeirrderat.

Alteufteig.

ZW Spinnenv. Men
für die altrenommierte

Lmechinttti«. Weberei Wklsbrm
nimmt fortwährend

Hms.Aaih . HiHtliiW
entgegen 1

Karl Köhler junior.
1273

Stricke mit cier kürzte unä
clie Stiesel rinä biilr-
bisnk ! hssnmubsber
Sckudlrrei»

cisru nehmen.

938
VerlrwAso 8 !s üderaU kllo -Lxtra

(krieüensmWig ber^esreiit ).

ZLUUsihilhteMtteOtW
«it bksonSkrrr Krriiikfichtigirng des mittlere» Neckarlaudes

Line Heimatkunde
von vr . pbii . Oskar Par et

mit 4 Tafeln , 4 Karten und 49 Textabbildungen
230 Seiten in Großoktao -Format
karton. 22.— , geb. 30.— ! i

G . w . Iaiser » Buchhandlung, Nagold . ^

WchvttKM
am nächsten Freitag morgens
'/,8 Nhr auf der Siadtpflege-
Kanzlei in Nagold . 1280

IRr »r»r
erzeugt vr . Nuklsb ' s Lirkvn-
v »ssvr . Zu haben bei . Oebr.
vonr , Nagold SL

A»ßchtsk»rtr« bei S . W. Zaisrr

Nagold.  1278
Gesucht

für jetzt oder später ein

MW«
Gelegenheit zum Kochen

lernen.
Frau Amtsgerichtsrat

Ulshöfer.

^ ^ _ H
ägsntur äsr IVllrtt. Kotsndsnk Stuttgart.

k'ornspr . Fr . 2« kostsoksekkonlo Stuttxurt Fr. 40,
Otro-Lonli : UelodsbuukdauplstoUv 8ta11xar1

Istlrtt . Forsnkank Lxenlur F»svia.
Vn8«r nSck8ter 194,Kssssnlsg in V̂iiciderg:

SM vonnerslSA 6. OKI. 1921 vormittags 11 bi8 12 Obk
nackm. 2 bi8 5 Okr im Os8tk. rum ,,Ocii8en'"

kmIlAkveileWil.
Meiner w. Kundschaft von hier und auswärts zur

gcfl Nachricht, daß sich mein 1257
E

Nagold , 4 Okc 1921.

viseuvgrsHäft
jetzt im alten Schulhaus

gegenüber der „Köhlerei" befindet.

Mid. IVemteiii. kri» .8
;o <2

»cAOc>c»c>O «> OOscroc >c) Oi!2Oicr «><»c>OOsc>

k!
-jkllaukvalimk kür kesk- um! llWükkabteilung

1279_ sm 11. Oklvber.
Ein in Küche und Hausarbeit durchaus erfahrenes

Ivsrlalisn
findet sofort oder 15. Okt. gutbezahlte Stelle . 1218

frau öllnklürelrlor 8lr/ip!v, k'iorrksim
Durlacherstr. 24.

WnentbeHrlich
für jedes Mitglied eines Ge
sangvereins ist das soeben

erschieneneMännerchor-
Textbuch

enthaltend die AnfangSakkorde,
Tonart ü . vollständige Text¬
strophen von 238 der meist'
gesungenen Männerchörs im

bequemen Taschenformat.
Preis 3 30 (einschl, aller

- Teuerungszuschläge)
D .'kanntlich behalten Sänger wohl
die Melodien, nicht aber die
sämtl. Strophen im Gedächtnis
zurück,wodurch das Chorsingen
auf Ausflügen usw. nachteilig
beeinträchtigt wird. Diesem
Uedelstande Hilst das Män-

nerchooDpbuch ab.
Seine 3. Auslage beweist die
Brauchbarkeit bei ungezählten

Gesangvereinen.
Vorrätig bei

G . W . Zaiser
Mnfikalienhandlg . Nagold.

Ein 15—l6 jährig, ehrliches

wird auf 15. Oklober in kleine
kinderlose Familie gesucht.

Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelled. Bl . 1285

Vorröt ix i »« 1 O . HV . Latsor,  lkvi « IkI »» i »ÄIoo8 ^ » xolü.

3 lls.DK IA.
Zu der am Sonntag , 9.

Oktober in Stuttgart stmt-
findendeu

Mck

1284

0  vsNÜLSgsUNg . 8
^ Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ^
M bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters und M
D Großvaters ^

I Bernhard Bertsch D
Glasen»-Ift-i

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Die trauernde» Hinterbliebenen.

Kennen 8ie
üio neue, soeben erschienene

«Imieklisnimbl!
Lkilsvürkkt kür Sekdslsvkkrtigiivg vo»jlinüerklekülliis

0» Ü üillä6I 'M8kIl6 ?
Aouatliek 1 Lekt mit 8«rbnittmu8lerdoK«n rr. Ontsrbs.ItrlLg-sbeii»xs.

kreis pro llett i»ar Nk. 1.SÜ.
krobekekts koslsulos.

Lesteliungen erbittet

Keimsi 'beit
für gelernte  Kettenmacherinnen laufend

zn vergeben.
Näheres ist zu erfahren bei 1237

tterrn k'rieör . Slräkle
lL » rt « iLiL» AvLal »rLlL , Zirexolri

Nagold. 1248

werden alle früheren Ange¬
hörigen des Friedens - und
FeidregimeniS freundl. einge-
laden Abfahrt  in Nagold
6 Uhr II Min . 1281

Verlaufen
hat sich mein

JaMild
schwarzm. braun . 1286

Abzugeben bei
W . Nerz , Nagold.

Vlme ArdeilMeider
von Mk . 80 — bis Mk . 160 . -

Drilljacken
engl.Leder- «. 6s« dsrdh»fe»

in jeder Größe und bester Qualität
empfiehlt

Odr.Mmer."

^Ue Flusik -Instrumentr,
iür Nsu8 unä Orcko8t6i, von
äen einkacbzten Scküier - bi»
ru äen l«in8ten Künatlsr-
Inotrumvolso , alie8 2ubo
böi , Saiten U8v/. empkisbl«

in reicbster ^ U8veski
NusHldsu»Lllrtd, kkorrdvlm

beoxoläslir. 17
4rkm>in Fleilalscd. koSdrSeke.
Kspuraturen unä Stimmen

In eigener V̂erk8t3tte.
Ein guterhalteneS

SlheNkiltor
hat preiswert abzugeben.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle. 1283

Nagold. 1282
Einen lüchligen, selbständigen

wer
sucht per sofort
Wilh Schüler , Schreinermstr.

8- «i' N >i >.

lest Kaufs foriwätirenä ru böchgisn
prsisen 1082

sein- Kezz-ÄÄ
aueh in kleinen?08 ten.

Ebenso nehme ich auch täglich » vp«,
ffknlr,,. Lei « , vottor , Ileüenicii unä
» »»r rum Schlagen im hokn an Vvl
xsraietlsrt » IIvrI »««I»8tvr ^ «l8ibv » 1v,
ibvatsr unä oben <1r»<1nrei«
biilllxstor Svrovbi »K>njx.

Llllkü Kkclam,Siägvll!
0eisMM-I.«Ii«8eIlISMeI

keillSMeker 101 . üsuMsknstok.

Zwei gebildete junge Herren ans guter Familie sn°
chensürsoforttn  gutem Hause zwei oder drei schön
möblierte

Zimmer.
Gtfl . Angebote unter M . M . I2S8 an die Geschäfts^

stelle des Blattes erbeten.
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